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Das Paradoxon der Lehrkräftekooperation: 
Konzeptualisierung und Einordnung bisheriger 
empirischer Befunde auf Basis eines integrativen 
Literaturreviews 
 
Christian Schadt, Julia Warwas, Tobias Kärner und Simon Huhn 

1. Hintergrund und Zielstellung des Beitrags   

In unterschiedlichsten beruflichen Praxisfeldern werden Kooperationsbereit-
schaft und -fähigkeit als zentrale Bestandteile beruflicher Handlungskompe-
tenz gefordert. Dies gilt bspw. im berufsbildenden Lehramt, wo Lehrpersonen 
angesichts lernfeldorientierter Curricula aufgefordert sind, bei der Lernziel- 
und Unterrichtsplanung auch über tradierte Fächergrenzen hinweg zu koope-
rieren (z. B. Tenberg 2017; Tramm & Casper 2021). Im Allgemeinen ist Ko-
operation hierbei „gekennzeichnet durch den Bezug auf […] gemeinsam zu 
erreichende Ziele bzw. Aufgaben, sie ist intentional, kommunikativ und bedarf 
des Vertrauens. Sie setzt eine gewisse Autonomie voraus und ist der Norm von 
Reziprozität verpflichtet“ (Spieß 2004, S. 199). Auf diesen definitorischen 
Grundelementen aufbauend grenzen etwa Gräsel et al. (2006) qualitativ unter-
schiedliche Kooperationsformen von Lehrkräften anhand ihres koordinativen 
Aufwandes, des Erfordernisses gegenseitigen Vertrauens sowie der Einbußen 
an individueller Autonomie voneinander ab: Die einfachste Kooperationsform 
besteht demnach im unverbindlichen Austausch von Informationen und Mate-
rialien. Anspruchsvoller stellt sich die gemeinsame Arbeitsplanung zur arbeits-
teilig organisierten Erreichung verbindlicher Zielstellungen dar (sog. arbeits-
teilige Kooperation). Das Maximum an vertrauensvoller und enger, aber auch 
zeitintensiver und aufwändiger Zusammenarbeit wird schließlich bei der refle-
xiven Ko-Konstruktion von unterrichtsrelevanten Produkten wie etwa gemein-
sam verantworteten Unterrichtseinheiten erreicht. 

Die Erwartungen gegenüber den gemeinschaftlichen wie auch individuellen 
Zugewinnen an Produktivität und positiven Erlebensqualitäten kooperativer 
Aufgabenbewältigung sind hoch. Hierzu resümieren Fussangel und Gräsel 
(2014, S. 846): „Kooperation reduziere die Belastungen von Lehrkräften, för-
dere die Motivation (…) und erhöhe somit die Gelegenheiten, von Kollegen zu 
lernen.“ Dennoch zeigt sich in empirischen Untersuchungen, dass Kooperation 
nicht zwangsläufig zu besseren Arbeitsergebnissen, weniger Beanspruchungs-
erleben und mehr Arbeitszufriedenheit führt. Mitunter kann Kooperation an 
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sich zum Belastungsfaktor werden und arbeitsbezogene Zufriedenheit unter-
minieren (Massenkeil & Rothland 2016). Diesem scheinbar „paradoxen“ Phä-
nomen widmet sich der vorliegende Beitrag. Er hat zum Ziel, neben einer kon-
zeptuellen Schärfung (Kap. 2) auch vorliegende empirische Befunde zum Pa-
radoxon der Kooperation auf Grundlage einer integrativen Literatursichtung 
zu berichten. Wir gehen dabei insb. der Fragestellung nach, welche Zusam-
menhänge zwischen der Lehrkräftekooperation und dem individuellen Belas-
tungserleben und/oder der Arbeitszufriedenheit in internationalen empirischen 
Studien berichtet werden. Mittels einer schlagwortbasierten Datenbankrecher-
che werden dafür Befunde thematisch einschlägiger Forschungsarbeiten aus 
doppel-blind-begutachteten Zeitschriften identifiziert und miteinander vergli-
chen (Kap. 3). Der so zusammengeführte gegenwärtige Forschungsstand wird 
im Schlusskapitel zunächst unter Berücksichtigung methodischer Limitationen 
bisheriger Studien diskutiert. Zwecks einer weiteren, notwendigen Erhellung 
des Paradoxons der Lehrkräftekooperation werden abschließend Implikationen 
für künftige Untersuchungen aufgezeigt (Kap. 4). 

2. Das Paradoxon der Lehrkräftekooperation 

Spieß (2004) charakterisiert das Paradoxon der Kooperation aus organisations-
psychologischer Warte dergestalt, dass „die durch Kooperation bezweckte 
Ausweitung der Entscheidungs- und Handlungsspielräume zugleich auch de-
ren Einengung implizieren kann und hiermit schon der Übergang zum Konflikt 
angelegt ist“ (Spieß 2004, S. 211). Letzteres liegt daran, dass die organisati-
onsseitigen Zielsetzungen der Einführung bzw. Stärkung kooperativer Arbeits-
formate die gruppenspezifischen Befugnisse zur bestmöglichen Erfüllung ih-
res Auftrags vergrößern. Hierdurch sollen etablierte hierarchische Strukturen 
abgebaut und durch autonomere, flexiblere Sekundärstrukturen ergänzt wer-
den. Teams werden dabei zur fundamentalen Gliederungslogik dezentralisier-
ter Organisationsformen. Aufgrund der für eine intensive Kooperation relevan-
ten Mikroprozesse (z. B. Zielabstimmung) kann die organisationsseitig be-
zweckte Ausweitung der Entscheidungs- und Handlungsspielräume auf Grup-
penebene paradoxerweise bei den an der Kooperation beteiligten Gruppenmit-
gliedern eine wahrgenommene Einengung entsprechender Spielräume auf in-
dividueller Ebene implizieren (ebd.).  

Für die Lehrkräftekooperationsforschung resümiert Dizinger (2015), dass 
eine mit Kooperation einhergehende Erweiterung der gruppenbezogenen Ent-
scheidungs- und Handlungsspielräume grundsätzlich positiv hervorgehoben 
wird. Schließlich wird die Lehrkräftekooperation als „Möglichkeit gesehen, 
den vielfältigen Anforderungen im Beruf adäquat zu begegnen, z. B. gemein-
samen Unterricht zu planen, miteinander Bewertungskriterien für die Leistung 
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der Schülerinnen und Schüler [zu] entwickeln […]“ (ebd., S. 25). Gleichzeitig 
kann aber gerade der durch hohe Grade an Autonomie geprägte Tätigkeitsbe-
reich von Lehrkräften durch Kooperation eine starke Einschränkung individu-
eller (pädagogischer) Freiheit erfahren. Dies liegt bspw. daran, dass „durch die 
Zusammenarbeit die eigene Arbeit transparenter wird; zugleich ergeben sich 
mehr Vergleichsmöglichkeiten, welche u.a. Leistungsdruck und Konkurrenz 
im schulischen Kontext erhöhen“ (ebd.). Konstitutive Kooperationsmerkmale 
wie erhöhter Koordinationsaufwand oder wahrgenommene Autonomieein-
schränkungen lassen eine enge Zusammenarbeit infolgedessen als belastend 
erscheinen und könnten sogar soziale Konflikte evozieren; Beanspruchungsre-
aktionen wie etwa Anspannung oder Unwohlsein können die Folge sein (vgl. 
Van Dick & Stegemann 2013). Weiterhin legt die arbeitspsychologische und 
arbeitssoziologische Literatur nahe, dass Arbeitnehmer:innen in autonomen 
Organisationsstrukturen eher dazu neigen, extensiver bzw. mehr zu arbeiten, 
als es eigentlich hinsichtlich der Zielerreichung notwendig wäre, was i. d. R. 
mit entsprechenden kurz- oder langfristigen Beanspruchungsreaktionen ein-
hergeht (z. B. Krause 2015; Matta 2015).  

Entgegen seiner Ursprungsidee wird das Paradoxon der Kooperation in der 
Forschung zum Lehrberuf damit nicht mehr nur auf gegenläufige Wirkmecha-
nismen zwischen innerorganisatorischen Strukturebenen bezogen, sondern zur 
Beschreibung von intraindividuell wahrgenommenen Widersprüchen hinsicht-
lich Beanspruchung bzw. Zufriedenheit herangezogen. Begreift man beispiels-
weise gemeinschaftliche Planungen und Aktivitäten als externale, soziale Res-
source der einzelnen Lehrkraft, so erscheinen individuell entlastende Mo-
mente der Kooperation plausibel (vgl. Tenberg 2017). Arbeitszufriedenheit, 
welche emotional gefärbte Einstellungen zur professionellen Tätigkeit in ihrer 
Gesamtheit oder zu bestimmten Facetten der Arbeit widerspiegelt, gilt eben-
falls als einflussreich für die Berufsausübung und Arbeitsleistung (Nerdinger 
2019). Weil positive Einstellungen annahmegemäß dann entstehen, „wenn 
Wünsche erfüllt oder Bedürfnisse befriedigt werden“ (ebd., S. 465) und Ko-
operation die Möglichkeiten zur eigenständigen Planung und Durchführung 
von Arbeitshandlungen unmittelbar berührt, wird die Kooperationsintensität 
zur potenziellen Determinante individueller Zufriedenheitsurteile. Nicht zu-
letzt können aus der Kooperation individuelle Erfahrungsgewinne im Sinne 
von neuen Erkenntnissen und Lösungswegen im professionellen Tätigkeitsfeld 
erwachsen (Warwas et al. 2020). Kooperation kann somit grundsätzlich eine 
Quelle von Arbeitszufriedenheit darstellen, da sowohl die wahrgenommene 
Unterstützung im Arbeitskontext als auch das persönliche Wachstum und Leis-
tungserleben als zufriedenheitsstiftende Faktoren gelten (Nerdinger 2019).   

In einer Gesamtbetrachtung der aufgezeigten wissenschaftlichen Perspek-
tiven lassen sich also für den Gegenstandsbereich der Lehrkräftekooperation 
Argumente für fördernde wie auch für hemmende Zusammenhänge mit indi-
viduellen Beanspruchungs- und Zufriedenheitseinschätzungen finden. So kann 
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man davon ausgehen, dass die Zusammenarbeit als gleichermaßen beanspru-
chungserhöhend (z. B. infolge von zusätzlichem Arbeits- und Koordinations-
aufwand) wie beanspruchungsmindernd (z. B. aufgrund der Lastenverteilung 
bei arbeitsteiliger statt individueller Bewältigung anspruchsvoller Aufgaben), 
außerdem gleichermaßen zufriedenheitsfördernd (z. B. aufgrund von gemein-
samen Gestaltungs- und individuellen Wachstumspotentialen) wie auch zufrie-
denheitsmindernd (z. B. infolge erlittener Autonomieverluste bei der Regula-
tion beruflicher Handlungen) wirken könnte. Eindeutige Zusammenhangsmus-
ter sind auch deshalb nicht zu erwarten, weil Kooperation, wie bereits in der 
Einleitung dargelegt, keine einförmige Realisierungsform besitzt. Besonders 
intensivere Formen der Kooperation, wie die Ko-Konstruktion, dürften etwa 
den individuellen Handlungsspielraum von Lehrkräften stärker beschneiden 
als andere (Gräsel et al. 2006; Hartmann et al. 2020), zugleich aber deren pro-
fessionelle Entwicklung stärker befördern (zsf. Warwas et al. 2020).  

Nachdem unterschiedliche Aspekte des Paradoxons der Lehrkräftekoope-
ration im Hinblick auf berufsbedingte Beanspruchung und Zufriedenheit be-
leuchtet wurden, werden im Folgenden empirische Befunde auf Grundlage ei-
ner integrativen Literatursichtung berichtet. Aufgrund der teils widerstreiten-
den theoretischen Wirkungsannahmen gehen wir hierbei der Frage nach, wel-
che Zusammenhänge zwischen der Lehrkräftekooperation und arbeitsbezoge-
nen Erlebensqualitäten der beteiligten Lehrkräfte in empirischen Studien be-
richtet werden und ob sich in der Gesamtschau eine eher konsistente oder eher 
inkonsistente Befundlage widerspiegelt. 

3. Integratives Literaturreview zu Zusammenhängen 
zwischen Lehrkräftekooperation und arbeitsbezogener 
Beanspruchung und Zufriedenheit 

3.1 Methodische Vorgehensweise und Literaturauswahl 

Bei der Planung und Durchführung des integrativen Literaturreviews orientier-
ten wir uns an den Empfehlungen von Liberati et al. (2009). Die systematische 
Suche in einschlägigen erziehungswissenschaftlichen Datenbanken (PsycInfo, 
ERIC, Fachportal Pädagogik) wurde im Februar 2020 durchgeführt. Sie er-
folgte anhand vorab definierter deutsch- und englischsprachiger Suchbegriffe. 
Die nachfolgende Tabelle 1 gibt einen Überblick über die Gesamtheit der ein-
gesetzten Suchbegriffe.  

Die hierdurch recherchierten Studien wurden nicht mit in die finale Aus-
wahl aufgenommen, sofern (1) keine Kooperation unter Lehrpersonen unter-
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sucht wurde, (2) keine empirischen Analysen und Effekte, sondern nur Annah-
men oder Überlegungen zum Zusammenhang von Kooperation mit Beanspru-
chungserleben und/oder Arbeitszufriedenheit berichtet wurden, (3) keine An-
gaben bezüglich der Operationalisierung der betrachteten Analysegegenstände 
gemacht wurden oder (4) der betreffende Beitrag nicht in einer wissenschaft-
lichen Fachzeitschrift mit Peer-Review-Verfahren veröffentlicht wurde. Ta-
belle 2 gibt eine Übersicht über den Prozess der Literaturrecherche und -selek-
tion.  
 

Tab. 1: Suchbegriffe der deutsch- und englischsprachigen Datenbankrecherche 

Gegenstandsbereich Suchbegriffe englisch Suchbegriffe deutsch 

Kooperation 

 
collaborat* 

cooperat* 
communit* 
team* 

*kooper* 

*gemeinschaft* 
*team* 

Belastung stress* 

strain* 
burnout/”burn 
out”/burn-out 

*belast* 

*stress* 
*beanspruch* 
Burnout/“Burn out”/ 
Burn-out 

Arbeitszufriedenheit 

 

 

satisf* 

well-being/wellbe-

ing/”well being” 

*zufrieden* 

*wohl* 

UND Lehrer* ODER Lehrkräfte ODER Lehrperson*/ AND teacher* 

UND NICHT Schüler* ODER Kind*/ AND NOT child*    

Quelle: eigene Darstellung 

Mittels dieses Vorgehens konnten die in Tabelle 3 dargestellten vierzehn Stu-
dien in die Literaturanalyse einbezogen werden, welche kategorienbasiert im 
Hinblick auf grundlegende Studieninformationen sowie auf Kernbefunde zu 
Zusammenhängen zwischen Lehrkräftekooperation und arbeitsbezogener Be-
anspruchung bzw. Zufriedenheit erfolgte. Die Kodierung der relevanten Studi-
eninformationen und Kernbefunde erfolgte ebenso wie die Durchführung der 
Literaturselektion konsensual im Autor:innenteam. Die zentralen Ergebnisse 
der eingeschlossenen Studien werden in Tabelle 3 zusammenfassend berichtet. 
 

Tab. 2: Vorgehen bei der Literaturrecherche und -selektion 

Selektionsphase Ausschlussgrund Ausgeschlossene  
Beiträge 

Summe 
Beiträge 

Datenbankrecherche 

Fachportal Pädagogik 
   

161 
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    ERIC 
    PsycInfo 
    Gesamt 

1.895 
280 
2.336 

 Duplikate 359   

   1.977 

Formale Ein-/  

Ausschlusskriterien 

(ausgeschlossen, weil 
…) 

Jahr der Veröffentli-

chung vor 1990  

Beitrag nicht aus wiss. 

Fachzeitschrift 

Kein Peer-Review-Ver-

fahren durchlaufen 

114 

 

54 

 

18 

 

 

 

 

 

 

   1.791 

Ein- und  

Ausschlusskriterien mit 

Blick auf den Gegen-

standsbereich  

(ausgeschlossen wäh-

rend/weil …) 

Titelselektion 

Abstractselektion 

Beitrag nicht über Uni-

versitätsbibliothek be-

schaffbar 

Volltextselektion 

925 

728 

14 

 

 

114 

 

 

 

 

 

   

   10 

Zusätzliche manuelle  

Recherche 

    4 

 

In die Analyse aufgenommene Beiträge   14 

Anmerkung: Da Forschungsarbeiten zur Kooperation im Lehrberuf seit Ende der 
1980er/Anfang der 1990er Jahre wieder verstärkt in den Fokus gerückt sind, haben 
wir uns bei unserer Literaturrecherche auf den Einbezug von Publikationen, die nach 
ab 1990 publiziert wurden, beschränkt. Die manuelle Recherche wurde nach dem 
Zeitpunkt der Datenbankrecherche bzw. nach Abschluss der Literaturselektion 
durchgeführt, so dass auch ein Beitrag aus dem Jahr 2022 mit einbezogen werden 
konnte. 

Quelle: eigene Darstellung 

Tab. 3. Ergebnisse der Kodierung 

Nr. Jahr Autor:innen n Kodierung 

1 2013 Duyar et al. 3 145 1,4,6,7 

2 2010 Fussangel et al. 646 1,3,5,7 

3 2014 Fussangel & Dizinger 251 2,3,5,7 

4 2001 Jacobsson et al. 928  1,3,6,7 

5 2022 Kalinowski et al. 498 1,3,5,7 

6 2008 Klusmann et al. 1 939 1,3,5,7 

7 2019 Muckenthaler et al. 175 1,3,5,7 
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8 2019 Olsen & Huang 30 670 1,4,6,7 

9 1999 Pounder 66 1,4,6,7 

10 2015 Pyhältö et al. 2 310 1,3,6,7 

11 2019 Torres 1 507 1,4,6,7 

12 2017 Wolgast & Fischer 2 648 2,3,5,7 

13 2014 Yildirim 72 190 1,4,6,7 

14 2020 Zhang & Yuan 488 1,4,6,7 

Anmerkung zur Kodierung: Untersuchungsdesign (1 = Querschnittserhebung, 2 = 
Längsschnittstudie), Variablen (3 = Kooperation und Beanspruchungserleben, 4 = 
Kooperation und Arbeitszufriedenheit), Stichprobe/Land (5 = Deutsche Lehrkräfte, 
6 = Lehrkräfte aus anderen Ländern, z. B. USA, Finnland, Schweden, Türkei, 
China), Schultyp (7 = Allgemeinbildende Schule, 8 = Berufsbildende Schule). 

Anmerkung zu Stichproben: Studie Nr. 8: Daten einer US-weiten Erhebung des 
National Center for Education Statistics; Studie Nr. 13: Daten der TALIS-Studie aus 
23 Ländern 

Quelle: eigene Darstellung 

3.2 Ergebnisse der eingeschlossenen Studien 

3.2.1 Allgemeine Studienmerkmale 

Die eingeschlossenen Studien wurden in einem Zeitraum von 1999 bis 2022 
veröffentlicht und beinhalten Selbstauskünfte von insgesamt 117 461 Lehrper-
sonen. Alle analysierten Beiträge verwenden (auch oder ausschließlich) quan-
tifizierende statistische Analysen, um vergleichende Aussagen über die Stärke 
und Richtung jeweils berichteter Zusammenhänge treffen zu können. Die hier-
für relevante Datenerhebung wurde in sämtlichen Studien mithilfe von Frage-
bögen durchgeführt. Der überwiegende Teil der Arbeiten stellt Querschnitts-
erhebungen (12 von 14) dar. Diese werden von je einer Längsschnittstudie mit 
zwei Messzeitpunkten und einer mit drei Messzeitpunkten komplementiert.  

Während sich acht Studien mit der Beziehung zwischen Kooperation und 
dem Beanspruchungserleben von Lehrkräften befassen, untersuchen sechs 
Studien Zusammenhänge von Kooperation und Arbeitszufriedenheit der Lehr-
kräfte. Keine der eingeschlossenen Studien analysiert beide Variablen im Zu-
sammenhang mit Lehrkräftekooperation. Die beiden längsschnittlich angeleg-
ten Studien befassen sich mit dem Wirkungsgefüge von Kooperation und Be-
anspruchungserleben. Insgesamt sechs der vierzehn Studien untersuchten 
Stichproben deutscher Lehrkräfte. Von den verbleibenden Studien wurden in 
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drei Arbeiten US-amerikanische und in jeweils einer Arbeit finnische, schwe-
dische, türkische, chinesische Lehrkräfte sowie Lehrkräfte mehrerer Nationen 
befragt. Alle Studien arbeiten mit Stichproben aus allgemeinbildenden Schu-
len, Studien mit Lehrpersonen aus berufsbildenden Schulen sind nicht vertre-
ten (siehe Tabelle 3). 
 
3.2.2 Zusammenhänge zwischen Kooperation und Beanspruchungserleben 

Fünf der acht berücksichtigen Studien berichten einen negativen Zusammen-
hang zwischen Kooperation und der erlebten Beanspruchung von Lehrkräften 
(Fussangel et al. 2010; Fussangel & Dizinger 2014; Jacobsson et al. 2001; Ka-
linowski et al. 2022; Muckenthaler et al. 2019) (Tab. 4). In zwei Studien deutet 
sich hingegen an, dass kooperative Handlungen mit einem gesteigerten Bean-
spruchungserleben assoziiert sein können (Jacobsson et al. 2001; Klusmann et 
al. 2008). Außerdem ermitteln zwei weitere Studien, dass die Kooperation von 
Lehrkräften nicht in einer direkten, sondern lediglich einer indirekten Bezie-
hung zu deren Beanspruchungserleben steht (Pyhältö et al. 2015; Wolgast & 
Fischer 2017). Darüber hinaus lassen sich in den Studien aber keine spezifi-
schen Merkmale, Rahmenbedingungen oder Eigenschaften der kooperieren-
den Lehrkräfte erkennen, die systematisch die gefundenen Zusammenhänge 
zwischen Kooperation und Beanspruchungserleben aufklären könnten. Zu 
denken wäre hierbei bspw. an die Berufserfahrung der einzelnen Teilnehmen-
den und ihre kooperationsbezogenen Überzeugungen (Winther et al. 2021). 
 
Tab. 4. Zusammenhänge zwischen Kooperation und Beanspruchungserleben 

Studie Maße zu Zusammenhängen/  
Gruppenunterschieden und Operationalisierungen 

Fussangel et al. (2010) • r = – 0.17, p < .05 (Ko-Konstruktion und subjektiv 

wahrgenommene Belastung) 

Fussangel & Dizinger 

(2014) 

• r = –0.18, p < .05 (Ko-Konstruktion t1 und „perceived 
stress in the classroom t2“)  

• r = – 0.22, p < .05 (Ko-Konstruktion t1 und „emotional 
exhaustion t2“) 

• r = – 0.15, p < .05 (Ko-Konstruktion t1 und „psychoso-
matic complaints t2“) 

• ß = – 0.17, p < .05 (Ko-Konstruktion t1 und „teachers‘ 
perceived stress t2“) 

Jacobsson et al. (2001) • ß = – 0.14, p < .05 („cooperation“ und „work de-
mands“) 

• ß = – 0.07, p < .05 („cooperation“ und „feeling of 
mastery“) 

Kalinowski et al. (2022) • r = – 0.16, p < .01 („Austausch“ und „Belastungserle-
ben“) 
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• r = – 0.18, p < .01 („Ko-Konstruktion“ und „Belas-
tungserleben“)  

Klusmann et al. (2008) • B = 0.06, p < .05 („frequency of cooperation“ und 
„emotional exhaustion“) 

Muckenthaler et al. (2019) • f = 0.35, p < .01 (geringere Depressivität aufseiten in-

tensiv kooperierender Lehrpersonen) 

• f = 0.33, p < .01 (geringere Angst aufseiten intensiv 

kooperierender Lehrpersonen) 

Pyhältö et al. (2015) Mediierter Zusammenhang von Kooperation 

(„professional agency in the teacher community“) auf 
„work-related stress“ über sog. aktive und soziale 
Problemlösestrategien („self-regulation“ sowie „co-

regulation“), wobei  
ß agency → regul 0.24 für self-regulation bzw. 0.84 für co-

regulation; jeweils p < .01 und ß regul → stress – 0.45 für 

self-regulation bzw. – 0.11 für co-regulation; jeweils p < 

.01)  

Wolgast et al. (2017) Mediierter Zusammenhang der „frequency of 
cooperation“ in t1 auf „teachers’ stress“ in t3 über 

„colleague support“ in t2 auf Individualebene; wobei 

ßsupport → stress – 0.12; p < .01; ßcooperation → support 0.32; p < 

.01; indirekter Effekt von „frequency of cooperation“ auf 
„teachers’ stress“: ß= – 0.04, n.s.   

Anmerkung: r = Pearson-Korrelation, ß = standardisierter Regressionskoeffizient, B 
= unstandardisierter Regressionskoeffizient, f = Cohens f; Zur Verdeutlichung, dass 
die berichteten Konstrukte oft mittels unterschiedlicher Skalen/Konstrukte gemessen 
bzw. erfasst wurden, wurden die englischsprachigen Originalbegriffe beibehalten. 
Für die Studie von Pyhältö et al. (2015) ergeben sich rechnerisch somit indirekte 
Effekte i.H.v. ß= − 0.11 über self-regulation sowie ß = − 0.09 über co-regulation, die 
aber von den Autor:innen selber nicht berichtet und auf Signifikanz überprüft werden. 

Quelle: eigene Darstellung 

Fussangel et al. (2010) und Fussangel und Dizinger (2014) berichten in Bezug 
auf sehr intensive Formen der Lehrkräftekooperation von reduzierten Ausprä-
gungen verschiedener Beanspruchungsindikatoren. Im Gegensatz dazu 
schlussfolgern Muckenthaler et al. (2019) sowie Kalinowski et al. (2022), dass 
sämtliche erhobenen Kooperationsformen des Kooperationsmodells nach Grä-
sel et al. (2006) zu einer geringeren wahrgenommenen Belastung der Lehr-
kräfte führen. Pyhältö et al. (2015) differenzieren in ihrer Studie nicht zwi-
schen unterschiedlichen Formen der Kooperation. Ihre Befunde weisen auf 
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vermittelte Zusammenhänge dergestalt hin, dass eine Beteiligung an der kol-
legialen Gemeinschaft Lehrkräfte dazu befähigt, verschiedene Copingstrate-
gien zu entwickeln, die wiederum die Bewältigung ihrer arbeitsbedingten Be-
anspruchung erleichtern (ebd.). Im Übrigen werden in dieser Studie per se 
keine direkten Zusammenhänge zwischen Kooperation und Stresserleben an-
genommen und untersucht. Auch Wolgast und Fischer (2017) dokumentierten 
keine direkten beanspruchungsreduzierenden bzw. -steigernden Effekte von 
Kooperation. Die Forscher:innen berichten vielmehr für Kooperationsformen 
auf der Niveaustufe der integrierten Zusammenarbeit (vgl. Steinert et al. 2006) 
von einer mediierenden Wirkung der wahrgenommenen sozialen Unterstüt-
zung von Kolleg:innen auf die empfundene Beanspruchung der Lehrkräfte. 
Auf Basis der Befundlage von Jacobsson et al. (2001) zeigen sich inkonsistente 
Beziehungen zu den verwendeten Beanspruchungsindikatoren (geringfügig 
verminderte wahrgenommene Arbeitsanforderungen, aber auch geringfügig 
vermindertes Gefühl der Leistungsfähigkeit). In der Studie von Klusmann et 
al. (2008) wurde hingegen ein signifikant positiver Zusammenhang zwischen 
Kooperation und Beanspruchung ermittelt. 
 
3.2.3 Zusammenhänge zwischen Kooperation und Arbeitszufriedenheit 

Fünf der sechs gefundenen Einzelstudien legen eine Steigerung der Arbeitszu-
friedenheit durch die Kooperation unter Lehrkräften nahe (Tab. 5). In der Stu-
die von Torres (2019) sind direkte positive Zusammenhänge jedoch nicht mehr 
nachweisbar, sobald die lehrpersonenseitigen Selbstwirksamkeitserwartungen 
regressionsanalytisch kontrolliert werden. Die sich hierin andeutende Media-
tionsbeziehung wird allerdings von der Autorin nicht weiter vertieft, da ihr 
Untersuchungsschwerpunkt anderen Variablen gilt.  
 
Tab. 5. Zusammenhänge zwischen Kooperation und Arbeitszufriedenheit 

Studie Maße zu Zusammenhängen/Gruppenunterschieden und 
Operationalisierungen 

Duyar et al. (2013) • r = 0.20, p < .01 („professional collaboration“ und 
„teacher job satisfaction“) 

• ß = 0.16, p < .01 („professional collaboration“ und 
„teacher job satisfaction“) 

Olsen et al. (2019) • ß = 0.20, p < .01 („teacher cooperation“ und „teacher 
satisfaction“) 

Pounder (1999) • η2 = 0.05, p = .094 („internal work motivation“ zuguns-
ten intensiver kooperierender Lehrpersonen) 

• η2 = 0.14, p = .03 („growth satisfaction“ zugunsten in-
tensiver kooperierender Lehrpersonen) 

• η2 = 0.09, p = .016 („general satisfaction“ zugunsten in-
tensiver kooperierender Lehrpersonen) 
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• η2 = 0.05, p = .094 („work effectiveness“ zugunsten in-
tensiver kooperierender Lehrpersonen) 

Torres (2019) • B = 0.06, p = n.s.; B = 0.05, p = n.s.; fehlende Zusam-

menhänge zwischen „professional collaboration“ einer-
seits und „work satisfaction“ bzw. „professional satis-
faction andererseits unter Kontrolle von „self-efficacy“ 
(zuvor B = 0.26 bzw. B = 0.02 p < .01) 

Yildirim (2014) • r = 0.31, p < .01 („professional collaboration“ und „pro-
fessional well-being“) 

• ß = 0.22, p < .01 („professional collaboration“ und „pro-
fessional well-being“) 

Zhang & Yuan (2020) • r = 0.59, p < .01 (“collaborative inquiry and sharing” und 
“job satisfaction”) 

• r = 0.85, p < .01 (“shared purpose and responsibility” 
und “job satisfaction”) 

Anmerkung: r = Pearson-Korrelation, ß = standardisierter Regressionskoeffizient, B 
= unstandardisierter Regressionskoeffizient, η2 = partielles Eta-Quadrat; Zur 
Verdeutlichung, dass die berichteten Konstrukte oft mittels unterschiedlicher 
Skalen/Konstrukte gemessen bzw. erfasst wurden, wurden die englischsprachigen 
Originalbegriffe beibehalten. 

Quelle: erigene Darstellung 

4. Schlussteil 

4.1 Zusammenfassung zentraler Ergebnisse und Limitationen 

Zwar deutet die Mehrheit der von uns gesichteten Befunde aus fragebogenba-
sierten Studien auf eine entlastende Funktion kooperativer Aktivitäten in der 
Wahrnehmung ihrer Beteiligten hin, die berichteten negativen Beziehungen 
zwischen Kooperations- und Beanspruchungsmaßen weisen jedoch überwie-
gend geringe Effektstärken auf (Tab. 4). Auch die beiden Arbeiten mit längs-
schnittlichem Erhebungsdesign vermögen dieser Zusammenhangsrichtung 
kein zusätzliches Gewicht zu verleihen, da auch ihre Anlage keine kausalen 
Interpretationen zulässt. Im Beitrag von Pyhältö et al. (2015) werden Zusam-
menhänge zwischen praktizierter Kooperation und empfundener Beanspru-
chung zudem über sog. aktive und soziale Problemlösestrategien mediiert; in 
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der Studie von Wolgast und Fischer (2017) scheint hingegen das kooperations-
abhängig schwankende Ausmaß an wahrgenommener kollegialer Unterstüt-
zung interindividuell variierende Zusammenhänge erklären zu können.  

Konsistent positive Zusammenhänge werden demgegenüber zwischen 
Kooperation und Indikatoren der Arbeitszufriedenheit berichtet, wobei die do-
kumentierten direkten Effekte überwiegend nur geringe Stärken erreichen 
bzw. in der Studie von Torres et al. (2019) verschwinden, wenn Selbstwirk-
samkeitserwartungen statistisch kontrolliert werden (Tab. 5). Lediglich in der 
Arbeit von Zhang und Yuan (2020) werden starke Effekte berichtet. Dies 
dürfte sich in dieser Studie aber dadurch ergeben, dass die Operationalisierung 
der Zufriedenheit nicht rein auf den Lehrberuf abzielt, sondern ebenso spezifi-
sche Zufriedenheitsurteile über genau jene erhobenen Kooperationsaktivitäten 
beinhaltet, was dazu führt, dass die verschiedenen Konstrukte inhaltlich zu-
mindest ähnlich gelagert erscheinen. Demnach ist davon auszugehen, dass je 
gegenstandspezifischer die theoretische Zielvariable erfasst wird, desto höher 
i.d.R. die berichteten Zusammenhänge sind. Für dieses Forschungsfeld sollte 
jedoch im Gesamtblick bedacht werden, dass Beziehungen zur Zufriedenheits-
urteilen vergleichsweise noch seltener untersucht wurden als potentielle Bean-
spruchungseffekte und dies ausschließlich in querschnittlichen Designs.  

Limitierend ist zudem insgesamt anzumerken, dass der Großteil der ge-
fundenen Studien querschnittlich angelegt und nicht-experimenteller Natur ist 
und somit (abgesehen von den zeitlichen Anordnungen bei den beiden Längs-
schnittstudien) keine Rückschlüsse auf ursächliche Effekte von Kooperation 
auf die Belastung bzw. Zufriedenheit möglich sind. Es wäre also ebenso denk-
bar, dass mehr oder weniger belastete bzw. zufriedene Lehrpersonen mit Hin-
blick auf die ambivalenten Annahmen zum Paradoxon der Kooperation (vgl. 
Kap. 2) jeweils mehr oder weniger kooperieren (z. B. Kalinowski et al. 2022). 

Mit Blick auf die in Kapitel 2 geschilderten möglichen Begründungen des 
Paradoxons der Kooperation erscheint eine eindeutige Einordnung der bislang 
vorliegenden Befunde demnach schwierig. Schließlich untersucht noch keine 
der bisherigen Studien kompensatorische Effekte derart, dass etwa zufrieden-
heitsmindernde Autonomieverluste durch zufriedenheitsmehrende Erfahrun-
gen von professionellem Wachstum aufgewogen werden. Die in den beanspru-
chungsorientierten Studien mehrheitlich ermittelten negativen Zusammen-
hänge lassen aktuell ebenfalls nur vorsichtig vermuten, dass beanspruchungs-
erhöhende Aspekte kooperativer Aktivitäten, zu denen insb. (Re-)Organisati-
ons- und Koordinationsaufwände gehören, von beanspruchungsmindernden 
Aspekten, die aus gemeinschaftlichen Bewältigungserfolgen beruflicher An-
forderungen resultieren, überlagert werden. Zudem haben nur die wenigsten 
der in Fachzeitschriften veröffentlichten Analysen explizit arbeitspsycholo-
gisch fundierte Mediatorvariablen integriert, die kooperationsbedingte Verän-
derungen beruflichen Erlebens und Handelns als erklärende Faktoren der letzt-
lich resultierenden Beanspruchungs- oder Zufriedenheitsurteile erfassen.  
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Einschränkend ist hinsichtlich der gesichteten Studien weiterhin anzumerken, 
dass die jeweiligen Analysegegenstände höchst unterschiedlich operationali-
siert werden, so dass eine unmittelbar vergleichende Betrachtung ermittelter 
Zusammenhänge kaum möglich ist. Dies gilt vor allem für die abhängigen Va-
riablen, denn während zumindest die deutschsprachigen Beiträge relativ hohe 
konzeptionelle und operationale Schnittmengen im Bereich der Kooperation 
aufweisen, werden die Konstrukte der Beanspruchung und Zufriedenheit un-
terschiedlich theoretisch verortet und mit verschiedenen Indikatoren bzw. Ska-
len gemessen. Weiterhin fällt auf, dass keine einzige der gefundenen Studien 
im Handlungskontext berufsbildender Schulen durchgeführt wurde und somit 
auch keine unmittelbaren Schlüsse auf eben diesen Kontext oder gar Verglei-
che zu allgemeinbildenden Schulen möglich sind. Dies erscheint angesichts 
der geforderten und gelebten Praxis kooperativer unterrichtsbezogener Zusam-
menarbeit an berufsbildenden Schulen (vgl. Tenberg 2017; Tramm & Naeve-
Stoß 2020) besonders bedauerlich. In Dissertationsschriften aus der berufli-
chen Bildung, die in unserer auf Fachzeitschriften mit Begutachtungsverfahren 
konzentrierten Sichtung ausgeblendet blieben, finden sich zumindest erste 
Hinweise darauf, dass Kooperation vor allem für Lehrpersonen in der Berufs-
einstiegsphase entlastend wirken kann (Hermann 2014 zitiert nach Tenberg 
2017) bzw. die Zufriedenheit von an kooperativen Arbeitsformaten beteiligten 
Lehrkräfte zu steigern vermag (Röder 2016). Gerade in diesem Handlungskon-
text wären aber vertiefende Befunde zu günstigen affektiv-motivationalen 
Wirkungen ein zusätzliches schlagkräftiges, nicht ausschließlich curricular ge-
stütztes Argument zur Intensivierung kooperativer Arbeitsformate.   

Limitierend bzgl. unserer eigenen Vorgehensweise ist anzumerken, dass 
entsprechend des sog. Publication Bias in Fachzeitschriften bevorzugt Studien 
mit signifikanten und erwartungskonformen Ergebnissen eingereicht und ver-
öffentlicht werden. Im Sinne eines Database Bias kann zudem nicht ausge-
schlossen werden, dass einzelne forschungsthematisch einschlägige Studien 
nicht identifiziert wurden. Dies könnte trotz der breit angelegten Suche daran 
liegen, dass einzelne Zeitschriften nicht in den verwendeten Datenbanken ge-
listet sind bzw. Beiträge falsch verschlagwortet wurden. Beides könnte die ge-
sichteten Befundlage ein Stück weit verzerren und sollte bei der Interpretation 
derselben berücksichtigt werden. Die für integrative Literaturreviews durchaus 
etablierte Festlegung, nur solche Beiträge aufzunehmen, die ein Peer-Review-
Verfahren durchlaufen haben, bedingt weiterhin zwangsläufig, dass etwa For-
schungsdokumentationen oder akademische Qualifikationsarbeiten im interes-
sierenden Forschungsfeld ausgeblendet blieben. 
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4.2 Implikationen für weiterführende konzeptionelle und empirische Arbeiten 
zum Paradoxon der Lehrkräftekooperation 

In Anbetracht der konzeptionellen Überlegungen zum Paradoxon der Koope-
ration (Kap. 2) sowie der Befunde unserer Sichtung bisheriger internationaler 
empirischer Arbeiten (Kap. 3) scheint es zunächst lohnend, in zukünftigen Er-
hebungen analytisch noch stärker unterschiedliche Kooperationsformen und -
niveaus zu differenzieren. So legt das mehrfach rezipierte Modell der Koope-
ration im Lehrberuf nach Gräsel et al. (2006) schlüssig nahe, dass Kooperation 
nicht uniform ausfällt und pauschal bewertet werden kann, sondern dass es von 
der Dosierung der Zusammenarbeit und den damit einhergehenden Einbußen 
von Autonomie versus persönlichen und teambezogenen Erfahrungs- oder Ge-
staltungsgewinnen abhängt, wie „invasiv“ und beanspruchend man diese 
wahrnimmt. In den deutschsprachigen Studien liegt der Fokus bisher oftmals 
auf der Ko-Konstruktion, welche eine sehr intensive und gar elaborierte Form 
der Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften darstellt, aber nicht zwingend für 
jedes Kooperationsziel passend und erforderlich ist.  
Weiterhin erscheint es sinnvoll, Entwicklungsverläufe von Erlebensprozessen 
unter der Annahme zu betrachten, dass in der Anlaufphase kooperativer Akti-
vitäten Beanspruchungen dominieren könnten, diese dann aber mit zunehmen-
der (organisatorischer) Routine auch wieder abfallen, während im Zuge ge-
meinsamer Errungenschaften auch die Arbeitszufriedenheit im Zeitablauf 
wächst. Hierbei sollten allerdings auch die jeweiligen Kooperationsinhalte 
bzw. -anlässe nicht ausgeblendet werden. Erste Arbeiten von bspw. Hartmann 
et al. (2020) nehmen sich diesem Desiderat an, indem sie aufzeigen, dass bei 
der Durchführung empirische Analysen zur Kooperation in Lehrkräfteteams 
verschiedene Kooperationsformate mit verschiedenen Kooperationsinhalten 
bzw. -anlässen in Verbindung gesetzt werden sollten. 

Zudem wären die erwarteten individuellen und organisationalen Outco-
mes klar zu definieren und im Idealfall standardisierte Instrumente für deren 
Operationalisierung zu verwenden, um die Vergleichbarkeit zwischen den 
Studienergebnissen zu erhöhen. Angesichts unserer Literatursichtung er-
scheint es für diese Zwecke zumindest wünschenswert, mehrdimensionale 
Konstrukte nicht nur mit einzelnen Items (z. B. Duyar et al. 2013; Jacobsson 
et al. 2001) oder (infolge eines sekundäranalytischen Zugriffs) nicht optimal 
inhaltsvaliden Items (z. B. Torres 2019; Yildirim 2014) zu messen. 

Weiterhin wären Variablen auf individueller, arbeitsgruppenbezogener 
sowie schulbezogener Ebene zu bestimmen, um mediierende und/oder mode-
rierende Effekte empirisch prüfen zu können. Hierbei müssten individuelle 
Motive, Erwartungen und Dispositionen, welche für Arbeitszufriedenheit und 
Beanspruchungserleben zentrale eigenständige Bestimmungsfaktoren darstel-
len, stärker als bislang berücksichtigt werden. Über die Selbstwirksamkeitser-
wartungen (Torres 2019) sowie Regulationsstrategien (Pyhältö et al. 2015) 
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hinaus dürften z. B. die Motivation zu kooperieren sowie kooperationsrele-
vante Einstellungen wie Wertschätzung von und Freude an Teamarbeit (z. B. 
Winther et al. 2021; Bush & Grotjohann 2020; Soltau & Mienert 2010) sowie 
das Professionelle Selbstbild (z. B. Little 1990) relevante Bedingungs- oder 
Vermittlungsgrößen darstellen. Ebenso wären aber auch Merkmale auf arbeits-
gruppenbezogener Ebene zu berücksichtigen, wie etwa die Gruppenzusam-
mensetzung, das Vertrauensklima im Kollegium, die gruppenbezogenen Ziel-
setzungen (zsf. Warwas & Schadt 2020; Van Es 2012) sowie der Grad an so-
zialer Unterstützung in der Arbeitsgruppe (z. B. Wolgast & Fischer 2017). Auf 
schulbezogener Ebene gehören etwa das Schul- bzw. Kooperationsklima, der 
Führungsstil der Leitungspersonen, die Schulgröße oder die generelle Organi-
sationsstruktur zu den interessanten potentiellen Einflussfaktoren (z. B. Klus-
mann et al. 2008; Warwas et al. 2019). Letztlich wäre es erstrebenswert, er-
folgsträchtige und zugleich beanspruchungsarme Kooperationsformate zu 
identifizieren und auf dieser Grundlage Professionsstandards für die kollektive 
Bewältigung pädagogischer Aufgaben zu entwerfen (Albisser et al. 2013).  
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